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VORWORT
Als Jünger und Comboni Missionare 

sind wir gerufen, 

die Freude des Evangeliums 

in der heutigen Welt zu leben.

„Sogleich… folgte  er ihm auf dem Weg”

(Mk 10,52)

Liebe Mitbrüder,

Die Freude des Auferstandenen, der uns auf den Straßen der Welt begleitet und beisteht, möge in Euren Herzen wohnen.  

Nun habt Ihr die Dokumente des XVIII. Generalkapitels in der Hand. Die Kapitulare haben sie erarbeitet und übergeben sie Euch jetzt als Frucht ihrer Entscheidungsfindung. Ihre Arbeit ist jedoch nur möglich geworden, weil jeder Mitbruder und alle Provinzen und Delegationen (=Jurisdiktionsbereiche) bei der Vorbereitung der Versammlung aktiv mitgewirkt haben. Deswegen dürfen wir dieses Dokument als das Ergebnis der Beiträge der gesamten Kongregation betrachten. 

Jedes Kapitel ist ein für sich stehendes Ereignis, keines gleicht einem anderen. Das XVIII. Generalkapitel ist jedoch wegen der vielen Mitbrüder afrikanischer und amerikanischer Herkunft, aufgrund eines Klimas der Freude und der Brüderlichkeit, das unter uns entstanden ist, und aufgrund erlebter Gemeinschaft eine Erfahrung besonderer Art gewesen.
Gemeinsam haben wir die Schönheit der Berufung neu entdeckt, die uns zu Jüngern und Comboni Missionaren macht. Wir sind berufen, die Freude des Evangeliums in der heutigen Welt zu leben. Wir haben uns gegenseitig zugehört, um die Stimme des Geistes zu vernehmen, der durch den Bruder zu uns spricht. Wir haben uns bemüht, den Weg zu erkennen, den der Herr unserer Kongregation in diesem geschichtlichen Moment weist. In der Freude am Beisammensein, am Dialog und am gemeinsamen Leben als Missionare, die oft auch auf staubigen Straßen in der Welt von heute unterwegs sind, haben wir uns als Brüder, als Söhne des einen Vaters und als Miterben desselben Charismas erfahren. 

Wir sind uns bewusst geworden, dass wir nicht allein auf dem Weg sind. Wir sind umgeben von Mitbrüdern, die von der Leidenschaft für die Mission und für die Völker, für die sie ihr Leben hingeben, erfüllt sind. Ja noch mehr! Wir haben die Gegenwart des Auferstandenen mit der Hand greifen können. Er geht uns voraus und lädt uns ein, mit ihm die barmherzige Liebe des Vaters zu verkünden.

Mit diesem Dokument übergeben wir Euch die Beschlüsse des Kapitels, die unserem Institut in den nächsten sechs Jahren den Weg weisen werden. Besonders aber möchten wir Euch unsere gemeinsame Erfahrung mitteilen, wie das Dokument zustande gekommen ist, wie wir uns dabei gefühlt haben und wie sehr uns dieses Generalkapitel bereichert hat. 

Wir wünschen Euch, eine gleiche Erfahrung machen zu dürfen, nämlich eine Erfahrung der Freude, sobald Ihr in Euren Provinzen die Dokumente in die Hand nehmt, um sie zu studieren und sie Euch anzueignen. Es ist die Freude über die Einladung zur Umkehr, um an der Mission Christi teilzunehmen und die Leidenschaft Gottes für die Menschheit zu verwirklichen. Es ist die Freude, Teil eines gemeinsamen Projektes zu sein und kleine Abendmahlsgemeinschaften zu werden, um in der Welt die Liebe des Vaters zu entfachen, die in Jesus Christus erschienen ist. Oder wie Papst Franziskus sagt, „ein geistliches Wohlgefallen daran zu finden, nahe am Leben der Menschen zu sein, bis zu dem Punkt, dass man entdeckt, dass dies eine Quelle höherer Freude ist” (EG 268).

Wir schreiben Euch diese Zeilen in Limone am Gardasee, im Geburtshaus des hl. Daniel Comboni, unseres Vaters und Gründers. Wir vertrauen ihm unser Arbeitsprogramm der kommenden sechs Jahre an, damit er uns hilft, den Traum Gottes zu verwirklichen.
Gott hat einen Traum von jedem Menschen, den er uns als Mitbruder schenkt. Wir sind uns gegenseitig ein Geschenk. Wir sind berufen, uns über die Einheit mit dem Herrn zu freuen und sie allen Menschen der Erde zu verkünden.
Gott hat einen Traum von der Mission, die Er und die Kirche uns anvertrauen. Sie senden uns aus, von jener Liebe Zeugnis zu geben, die uns verwandelt und uns zu Söhnen Gottes und zu Brüdern macht. Die Mission verändert sich, die Liebe aber bleibt. 
Gott hat einen Traum von unserer Kongregation. Er ruft uns zu einer Umwandlung auf, die uns befähigen soll, den Herausforderungen der heutigen Mission zu begegnen, die einem ständigen Wandel unterzogen ist. Die Neustrukturierung der Kongregation ist keine Existenzfrage, wohl aber die dringende Aufgabe, sie mit Strukturen auszustatten, die uns einen besseren missionarischen Dienst ermöglichen. 

Das Generalkapitel vertraut nun seine Überlegungen der ganzen Kongregation an. Wir alle sind jetzt verantwortlich für ihre Umsetzung. 

Die Worte von Papst Franziskus, die er am Schluss der Audienz an uns gerichtet hat, machen uns Mut. 

Wie Comboni vertrauen wir auf die Zukunft, denn sie liegt in Gottes Händen. Wir danken ihm, bei der Verwirklichung seines Traumes mitarbeiten zu dürfen. 

Wir bitten Maria, die Mutter Gottes und unsere Mutter, sie möge uns helfen, Jünger und Comboni Missionare zu werden, die das Evangelium in der heutigen Welt mit Freude leben und verkünden.

P. Tesfaye Tadesse Gebresilasie, Sup. Gen.

P. Rogelio Bustos Juárez 

P. Pietro Ciuciulla 

P. Jeremias dos Santos Martins

Fr. Alberto Lamana Cónsola 

EINLEITUNG

1. Aus der lebendigen Begegnung mit Jesus Christus, der für das Leben der Welt gestorben und auferstanden ist, fließt für uns die Quelle unserer Existenz als Comboni-Missionare. (LF 21,1). Aus dieser grundlegenden Erfahrung entspringt unsere Berufung, an den Peripherien Zeugen und Propheten brüderlichen Zusammenlebens zu sein, das auf Vergebung, Barmherzigkeit und Freude am Evangelium beruht. Wenn wir den Spuren des hl. Daniel Comboni folgen, werden wir zu den vom Leid geplagten Menschen an den Peripherien gelangen und die Ärmsten und noch nicht evangelisierten Menschen erreichen. Das ist der Horizont unserer Mission. 

2. Missionarische Jünger. Als Jünger Jesu sind wir berufen, seinen Plan zu verwirklichen. Die persönliche Begegnung mit dem Guten Hirten und das achtsame Hinhören auf seine Stimme kennzeichnen den Jünger. Er erfährt an sich selbst seine göttliche Liebe und folgt ihm nach (Joh 10, 1-21). Jesus will uns das Leben in Fülle schenken und erwartet von uns, dass wir es fördern. Dabei sind wir uns bewusst, dass wir in einer Welt wirken, in der mächtige Gewalten Tod und Vernichtung im Sinn haben. 

3. Comboni Missionare. Nach dem Willen des hl. Daniel Comboni, unseres Vaters in der Mission, sollen wir eine  „kleine Abendmahlsgemeinschaft von Aposteln” sein (S 2648), stets bereit, unser Charisma angesichts der neuen Herausforderungen an der Mission einzusetzen (LF 1,3). Wir haben ein reiches, geistliches Erbe erhalten, mit dem wir uns identifizieren: Der Gute Hirte, der freiwillig sein Leben hingegeben hat, damit es alle in Fülle haben; das Kreuz, von dem aus uns das geöffnete Herz Jesu einlädt, füreinander Sorge zu tragen; Afrika, die Ikone des menschlichen und kulturellen Reichtums der Welt, aber auch des Hilfeschreis der Armen, die bereits im Besitz der Frohen Botschaft sind und sie verkünden. 

4. Gerufen, die Freude des Evangeliums zu leben. Wer sein Leben für Gott und sein Volk hingibt, lebt glücklich und zufrieden (EG 268). Natürlich zahlt er dafür einen hohen Preis. Um die Schafe zu verteidigen, müssen wir Wölfen und Räubern entgegentreten. Auch unsere Märtyrer erinnern uns daran. Comboni sagte: „Der glücklichste Tag meines Lebens wird der sein, an dem ich mein Leben für euch hingeben kann“ (S 3159). Wir Comboni Missionare leben unsere Identität, wenn wir die Leute leidenschaftlich lieben und uns dafür einsetzen, dass alle Männer und Frauen ein humaneres und würdigeres Leben führen können. 

5. In der heutigen Welt. Die heutige Welt ist der theologische Ort, an dem wir den Samen der Versöhnung und Liebe auszustreuen und zu behüten berufen sind. Es ist eine multikulturelle Welt geworden, vor der wir Zeugnis ablegen, dass Geschwisterlichkeit zwischen Personen aus verschiedenen Kontinenten, Kulturen und Religionen möglich ist. Wir können reiche Gaben und große Freude anbieten, derer wir uns oft selbst kaum bewusst sind.   
6. Wir danken den Menschen und Völkern, mit denen wir unterwegs sind, für das Geschenk ihres Glaubenszeugnisses, und danken Gott für seine Nähe. Angesichts unserer Schwächen sind wir als erste auf die göttliche Barmherzigkeit angewiesen. Wir wollen weiterhin mit der Kirche als Pilger unter den Menschen leben, um heute Jesu Mission zu erfüllen: „Ich bin gekommen, damit sie das Leben haben, und es in Fülle haben“ (Joh 10,10).

DIE HEUTIGE SITUATION

7. Die Welt ist zu einem großen Dorf geworden. Geographisch fühlen wir uns einander näher und erleben die Schönheit unserer Unterschiede, die uns bereichern und uns für solidarisches Handeln öffnen. Jedoch sind soziale Ungleichheiten, Ungerechtigkeit und Armut durch die „Globalisierung der Gleichgültigkeit“ gefestigt worden. (EG 54). Die anderen werden nicht mehr als Brüder und Schwestern der Menschenfamilie wahrgenommen, sondern als Objekte, die man entsorgen kann. Ein großer Teil der Menschheit ruft verzweifelt nach Gerechtigkeit und Überlebenschancen. Viele sehen sich gezwungen, ihr Heimatland zu verlassen. Neue Arten von Armut finden sich nicht mehr nur im Süden der Welt. Der gesamte Planet ist Missionsland geworden. 

8. Zu den am meisten vernachlässigten und misshandelten Armen gehört auch unsere unterdrückte und verwüstete Erde, die „seufzt und in Wehen liegt” (Röm 8,22; LS 2).

9.
Auch die Kirche wird von der Müdigkeit und Orientierungslosigkeit der Welt erfasst. Einerseits leidet sie unter den Skandalen, der Ablehnung und der kulturellen Gegensätze in der westlichen Gesellschaft; andererseits lädt sie der Hauch des Heiligen Geistes durch Papst Franziskus ein, aus der Bequemlichkeit auszubrechen und sich mutig zu allen Peripherien aufzumachen, um das Licht des Evangeliums zu suchen (EG 20).

10. 
Einige Comboni-Gemeinschaften sind bereits an den Peripherien präsent, wo Unruhen oder Krieg, ständige Gefahren, politische Unterdrückung, soziale Gewalt, Gleichgültigkeit und religiöse Unduldsamkeit, Fremdenfeindlichkeit oder sklavenähnliche Bedingungen herrschen. 
11. 
Unser Einsatz für Versöhnung, Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung (GFBS) hat zugenommen Diese Einsätze sind wesentliche Elemente der Verkündigung und stehen im Einklang mit einer Reihe von mutigen Verlautbarungen von Ortskirchen, die von der Soziallehre der Kirche ausgehen.
12.  
Eine neue Sicht von Mission rückt immer mehr in unser Bewusstsein. Sie hilft uns, Überlegungen anzustellen und unsere Tätigkeiten entsprechend neu zu organisieren.  
13. 
Wir werden uns der religiösen und kulturellen Schätze der verachteten Minderheiten bewusst (besonders der Afro-Amerikaner und indigenen Völker, der Pygmäen, der Hirten- und Nomadenvölker, der Bevölkerung von städtischen Randgebieten), der Muslime, der orientalischen Religionen und der traditionellen Religionen Afrikas. Wir versuchen, uns den Völkern zu nähern und betrachten sie als Ansprechpartner und Akteure ihrer eigenen Entwicklung und Befreiung, damit sie zu einem größeren Vertrauen in den Reichtum ihrer eigenen Fähigkeiten und Möglichkeiten gelangen. 

14. 
Die Anzahl der Missionare, die bereit sind, für Christus und die Mission ihr Leben hinzugeben, ist sehr groß. Ohne viel Lärm zu machen, erfüllen sie täglich die Aufgaben, die ihnen anvertraut werden. Die Mitbrüder, die unter den Armen und Ausgegrenzten vom Auferstandenen Zeugnis geben, sind ein wahrer Segen und rufen uns den Beweggrund unserer Lebensentscheidung in Erinnerung. Sie sind wie „lebensnahe Gleichnisse“ und Bezugspersonen in den verschiedenen Aufgaben, die sie erfüllen.
15. 
Die kulturelle Vielfalt unserer Kongregation ist stark gewachsen und bedeutet zugleich eine Chance und eine Herausforderung. Andererseits nimmt die Anzahl der Mitbrüder ab. Trotzdem halten wir an so vielen Verpflichtungen in vier Kontinenten fest. Der Herr schickt uns immer noch Berufe, besonders aus Afrika, während es in anderen Ländern immer weniger werden. 
16. 
Die Zunahme der Berufe in Afrika und die rasche Ausbreitung der Verehrung des hl. Daniel Comboni sind ein „klares Zeichen der Zeit“ und der Dankbarkeit eines Kontinents für das Geschenk des Glaubens, der vom Wunsch beseelt ist, sich der Mission zu öffnen. 

17. 
Die hohe Anzahl von Mitbrüdern, die die Kongregation verlassen, stellt uns in Frage. Andere Mitbrüder befinden sich in einer schwierigen Situation, weil sie entweder persönlich verletzt wurden, in der Gemeinschaft nicht zurechtkamen oder in der Mission negative Erfahrungen gemacht haben. Der bedeutende Rückgang unserer Kräfte und die Überalterung sind für alle bekannte Tatsachen. 

18.
 Manchmal hat es uns an Klarheit gefehlt, was die theologischen Ziele und die Auswahl von Einsatzorten und die Missionsmethode betrifft. Wir haben an vielen Stellen gearbeitet, aber oft ohne die Prioritäten genau ins Auge zu fassen. 
19.
Trotzdem ertönen in unseren Herzen die Worte des Evangeliums: ”Habt Mut: ich habe die Welt überwunden” (Joh 16,33). Und Comboni sagt: „Ich sterbe, aber mein Werk wird nicht sterben”. Wir sind eingeladen, demütig die Schönheit unserer Berufung zu bezeugen.  
DER GEIST RUFT UNS TRÄUME ZU HABEN UND ZUR BEKEHRUNG 
20.
 Wir fragen uns, wie wir in Solidarität mit den Völkern die Freude des Evangeliums verkünden, Versöhnung und Dialog fördern und wie wir eine Spiritualität der gegenseitigen Beziehungen neu entdecken können, und das auf zwischenmenschlicher und institutioneller, aber auch auf sozialer und ökologischer Ebene.  

MISSION

21. 
Wir träumen von einer Kongregation von Missionaren “im Aufbruch” (EG 20), von Pilgern, die mit den Ärmsten und am meisten Verlassenen unterwegs sind (LF 5), die die Frohbotschaft verkünden und dabei selbst durch das persönliche und gemeinschaftliche Teilen der Freude und der Barmherzigkeit evangelisiert werden. Auf diese Weise helfen wir mit, die Menschheit mit Gott, der Schöpfung und den Mitmenschen zu versöhnen (EG 74). 

22
Als wahre Jünger und Comboni Missionare lassen wir uns vom Herzen Jesu inspirieren, das die Welt leidenschaftlich liebt. Wir wollen weiterhin auf Gott, Comboni und die Menschen hören, um in der heutigen Mission die Zeichen der Zeit und der Orte wahrzunehmen und auf sie hinzuweisen. 
23. 
Einfache, offene und gastfreundliche Strukturen helfen uns, menschlicher, glücklicher und näher bei den Leuten zu sein. Andererseits müssen wir uns davor hüten, in ein verbürgerlichtes, bequemes und von den Menschen isoliertes Leben zu verfallen. Dadurch verarmt unsere Spiritualität und die Leidenschaft für die Mission geht verloren. 

24.  
Wir sind eingeladen, uns von der Furcht zu befreien, die dazu führt, dass wir zu sehr mit uns selbst beschäftigt sind. Wenn wir aber stärker auf Gott und die Mitmenschen vertrauen, werden wir fähig, große Träume zu haben, obwohl wir klein sind. 

25.
Wir sündigen noch stark durch Protagonismus und Selbstbezogenheit. Als Glieder einer Kirche, die von den verschiedenen Dienstämtern lebt, und als Gemeinschaft evangelisiert, sind wir herausgefordert, uns zu einer Haltung des Dienens und der Zusammenarbeit zu bekehren.  
26.
Wir wollen schließlich die Armen zu unseren Weggefährten und Lehrern wählen (EG 198). Gemeinsam mit ihnen können wir eine Globalisierung der Geschwisterlichkeit und Zärtlichkeit fördern. 

PERSONEN

27.
Der Aufruf, aus uns selbst herauszugehen und auf andere zuzugehen, betont die christliche Vision der menschlichen Person als einem Wesen in Beziehung, im Gegensatz zu einer immer aufdringlicher und individualistischer werdenden Kultur.

28. 
Diese Vision entspricht der combonianischen Spiritualität vom Guten Hirten, der dem Nächsten entgegengeht und zur Quelle unserer Freude wird. Um sich von diesem Antrieb leiten zu lassen, müssen wir die Augen auf Jesus Christus richten, der uns in die Kontemplation des Geheimnisses Gottes einführt, aber auch in das Geheimnis des Menschen, wo wir ihn mit seinem Reichtum und seiner Verschiedenheit antreffen. 

29.
Wir wollen mit Gott eine Beziehung der Verbundenheit leben und ihn mit dem Mitmenschen an unserer Seite teilen. Wir wollen Leben und Geschichte im Lichte des Glaubens lesen und einen neuen Lebens- und Gemeinschaftsstil annehmen, der auf den Prinzipien des Evangeliums beruht. 
30. 
Wir spüren ein tiefes Bedürfnis nach einer Spiritualität, die uns heilt und hilft, menschlicher zu werden, die uns befähigt, das eigene und das Leben anderer mit seinen Grenzen, Widersprüchen und Gebrechen zu integrieren. Wir verlangen nach einer Spiritualität, die sich auf das Wort Gottes stützt und alle Dimensionen unserer missionarischen Existenz einschließt, den persönlichen und gemeinschaftlichen Bereich, sowie die Mission, die Verwaltung und die Leitung (EG 174).
31. 
Viele negative Haltungen höhlen unser Leben aus und bringen das Gleichgewicht in Gefahr: Individualismus, ungenügende menschliche Reife, vernachlässigtes Innenleben, oberflächliches Leben der Werte unserer Weihe, schwaches Zugehörigkeitsgefühl und mangelnde Verantwortung, unpassender Lebensstil, Verlust der Leidenschaft im missionarischen Dienst. Die Gemeinschaft muss unbedingt der Ort sein, wo die einen für die anderen Sorge tragen, und wenn notwendig, den Mut zur brüderlichen Zurechtweisung aufbringen.
32.
Die Verhaltensweisen von einigen Mitbrüdern, die in Widerspruch zu unserem gottgeweihten missionarischen Leben stehen, sind ein Schatten, der uns begleitet. Sie verursachen Schmerz, reißen Wunden auf und sind ein Gegenzeugnis. Wir verurteilen vorbehaltlos jeden Missbrauch, durch den anderen Schaden und tiefes Leid zugefügt wird. Wir bedauern zutiefst, dass so manche Person verwundet worden sind. Wir sind bereit, alles in unserer Macht zu tun, um in Zukunft solchen Situationen vorzubeugen.  

33.
Es ist notwendig, das Zugehörigkeitsgefühl zu stärken, die Schönheit und Freude neu zu entdecken, eine wahre „Gemeinschaft von Aposteln” zu sein, die geprägt ist von tiefen, menschlichen Beziehungen. Wir sind berufen, vor allem unter uns die kulturelle Vielfalt, die Gastfreundschaft und das Zusammenleben mit unseren Unterschieden zu schätzen, in der Überzeugung, dass die Welt ein solches Zeugnis sehr notwendig braucht. 

34. 
Wir sind aufgefordert, die Comboni Familie (MCCJ, SMC, MSC e CLM) als charismatischen Ort neu entdecken. Andernfalls können wir die prophetische Intuition des hl Daniel Comboni nicht zur Gänze erfassen.

35. 
Wir anerkennen den zurückgelegten Weg der Comboni Laienmissionare (CLM) und wollen sie weiterhin in den Prozessen ihrer Ausbildung, der Suche nach einer Struktur und in ihrer Selbstständigkeit unterstützen, um ihre Identität als laikale, missionarische und combonianische Familie zum Dienst an der Mission zu festigen. Die von den Laienmissionaren in den verschiedenen Ländern und auf internationaler Ebene selbst getroffenen Vereinbarungen sollen uns dabei den Weg weisen.   

36. 
Die Mission an den “Peripherien der Menschheit“ und die Realität der Kongregation, deren geographische Herkunft der Mitglieder im Wandel begriffen ist, machen es notwendig, die Wege der Ausbildung weiterhin zu überdenken. Sie haben ihr Fundament in der Entdeckung der Schönheit der Begegnung mit Christus (EG 264), und in der Erfahrung „der geistlichen Freude, nahe am Leben der Menschen zu sein“ (EG 268).
37.
Die Jugendlichen haben Durst nach einem Leben in Fülle mit echten Werten. Ihr Verlangen fordert uns heraus, mit ihnen den Reichtum unseres Charismas zu teilen. Wenn wir auf die Jugendlichen zugehen und sie aufnehmen, bilden wir berufungsorientierte Gemeinschaften, die sich gleichzeitig in ihrer missionarischen Leidenschaft erneuern lassen.  
38.  
Wir danken dem Herrn für unsere alten und kranken Mitbrüder und schätzen ihr Zeugnis der Gelassenheit und missionarischen Weisheit. Wir wollen für sie sorgen, ihnen nahe sein und ihnen ein würdiges Leben sichern, so dass sie weiterhin die Mission lieben und ihr dienen können.
NEU-STRUKTURIERUNG
39.
Der neue Kontext der Gesellschaft und der Mission fordert uns heraus, „mutig und kreativ zu sein” und unsere Ziele, Strukturen, Stile und Methoden in der Evangelisierung und in der Missionarischen Bewusstseinsbildung zu überdenken (EG 33 e 27). Wir sind uns bewusst, dass wir nicht allen Erwartungen unserer Zeit entsprechen können. Wir wissen uns vom Heiligen Geist begleitet, der uns vorangeht und uns Wege aufzeigt, die Fülle des Evangeliums trotz unserer Schwachheit zu verkünden (2 Kor 12,10; Röm 5,20).

40. 
Die veränderten Herausforderungen der Mission scheinen immer mehr Kräfte zu fordern. Es ist jetzt schon unmöglich, wegen der Überalterung und der Abnahme der Zahl der Mitbrüder, alle unsere Aufgaben weiterzuführen. Das Vertrauen in Gott hilft uns, diese Neudimensionierung als Gelegenheit wahrzunehmen, in Demut und dem Geist gehorchend neue Wege einzuschlagen. 

41.
Kollegialität, Subsidiarität, Mitverantwortung, gegenseitiger Austausch unter den Provinzen und Teilnahme an der Leitung sind die Prinzipien, die uns bei unserer Entscheidungsfindung begleiten, um zu gemeinsamen Beschlüssen zu kommen. 

42. 
Zwischen den einzelnen offiziellen Organismen und den Hausgemeinschaften muss der Austausch verbessert werden. Eine bessere Kommunikation ermöglicht allen einen effizienteren Dienst, eine reichere Erfahrung von Einheit und Einklang in der Verschiedenheit der Dienstämter.  

43.
Die Neu-Strukturierung hängt vom Einsatz in jeder Provinz ab. Um uns nicht zu verzetteln, wollen wir uns gegenseitig helfen und auf klare apostolische Ziele konzentrieren. Sie hängt aber auch vom Mut der Mitbrüder und der Hausgemeinschaften ab, wenn es gilt, neue Formen brüderlichen Dienstes zu wagen. 
PRAKTISCHE ANLEITUNGEN

A. DIE MISSION

44.
 Überdenken und Überprüfen der Einsätze  
44.1 
Die Wirklichkeit der Mission befindet sich in einem ständigem Umbruch und erfordert in der Welt von heute ein dauerndes Nachdenken sowohl auf theoretischer (theologisch-charismatisch) als auch auf praktischer Ebene (Orte und Bereiche von Mission). 

44.2 
Ein tiefgreifender Wandel in unserer missionarischen Pastoral „verlangt von uns, das bequeme Kriterium ‘man hat es immer so gemacht’ aufzugeben“ (EG 33). Wir müssen Treue zum Charisma, Wagemut und Wirklichkeitssinn in Einklang miteinander bringen. 

44.3 
Angespornt durch die Einladung von Papst Franziskus wollen wir „die Ziele, die Strukturen, den Stil und die Evangelisierungsmethoden“ unserer Gemeinschaften und der Kongregation überdenken (EG 33).

44.4 
In der Linie des Weges, den wir in der Ausarbeitung der Ratio Missionis eingeschlagen haben, wird der Generalrat im ersten Jahr seines Mandats mit Hilfe des Missionssekretariats den Provinzen konkrete Anweisungen geben, um diese Überlegungen in Gang zu setzen. Es soll auch darum gehen, die Sicht von Mission die uns Papst Franziskus zu bedenken gibt, zu verinnerlichen und die Requalifizierung unseres missionarischen Dienstes im Licht seines Lehramtes in Angriff zu nehmen. (EG e LS).  

44.5 Zu diesem Erneuerungsprozess werden Fachleute von außen – Koordinatoren, Theologen und pastorale Mitarbeiter der Ortskirche – herangezogen. Dabei sollen folgende Kriterien befolgt werden: 

· Nähe zu den Armen;

· Achtung auf die Zeichen der Zeit;

· Einfachheit von Strukturen und Lebensstil;

· Situation der Personen der Kongregation und der Provinzen; 

· Ausrichtung an der Orientierung der Ortskirche;
· Optionen der einzelnen Kontinente (KD 2009, n. 62);

· Spezifische missionarische Dienste in der Evangelisierung, mit besonderer Aufmerksamkeit auf Inkulturation, Missionarische Bewusstseinsbildung, besonders durch die Medien und GFBSC.

44.6 Jede Hausgemeinschaft wird aktiv in diesen Prozess einbezogen. 

44.7 Jede Provinz wird in ihrem Sechsjahresplan ein Programm über die Reduzierung und Fokussierung der Einsätze erstellen. Das Programm wird dem Generalrat vorgelegt, bei den Kontinentalversammlungen miteinander besprochen und vom Zwischenkapitel ausgewertet. 

44.8 Im Verlauf des zweiten Trienniums wird jeder Kontinent gemeinsam mit dem verantwortlichen Generalassistenten jede Provinz auf ihrem Weg begleiten, um das ausgearbeitete Programm zur Anwendung zu bringen.  

44.9 Die Provinzen werden zahlenmassig stärkere, stabilere und stärker internationale Gemeinschaften bilden müssen, wo solche noch nicht bestehen. Sie verfolgen dabei das Ziel:

· Unsere Präsenz durch ein Zeugnis von Gemeinschaft und Brüderlichkeit wirkungsvoller zu gestalten;  

· Einigen Mitbrüdern die Möglichkeit zum Spezialstudium zu geben und auf diese Weise unsere Einsätze zu qualifizieren; 

· Die Kontinuität zu gewährleisten. 

44.10 Um die oben angeführten Ziele zu erreichen, muss die Kongregation im Verlauf der nächsten sechs Jahre wenigstens 45 Hausgemeinschaften schließen. Auf allen Ebenen – Provinzleitungen, Kontinente, Generalrat – wird man gewissenhaft und verantwortungsvoll vorgehen müssen, um dieses Ziel zu erreichen. 

44.11 Angesichts des Rückganges der Mitglieder ist das Generalkapitel der Meinung, dass während der nächsten sechs Jahre ohne ausdrückliche Erlaubnis des Generalrates keine neue Hausgemeinschaft errichtet werden kann.  

44.12 Das Generalkapitel ersucht den Generalrat, bei den Zuweisungen von Mitbrüdern die Internationalität zu gewährleisten. 
44.13 Der Austausch von Personal unter den Provinzen soll vorangetrieben werden, besonders dort, wo die Präsenz von radikal zur Provinz gehörenden Mitgliedern besonders hoch ist. 
44.14 Das Generalkapitel empfiehlt neue Lebensformen, in denen, unter Wahrung der je eigenen Identität, MCCJ, SMC, MSC und CLM, die sich am Charisma Combonis und an der Leidenschaft für die Verkündigung inspirieren, in Gemeinschaft leben können. 

44.15 Das Kapitel ermutigt zur Bildung von neuen Formen von Gemeinschaft, die sich aus Mitgliedern mehrerer Kongregationen zusammensetzt und offen für Laien ist und erblickt darin mögliche Modelle von „Gemeinschaft in der Mission”.

44.16 Das Generalkapitel bekräftigt den Willen der Kongregation, unsere missionarische Präsenz in Asien zu stärken. Der Delegationsrat von Asien wird den zurückgelegten Weg auswerten und gemeinsam mit dem Generalrat die Prioritäten für die Zukunft festlegen. 
45.
Evangelisierung und besondere pastorale Dienste 

45.1 Durch die Reduzierung der Einsätze muss die Qualität unseres missionarischen Dienstes gefördert werden. Die Schließung von Gemeinschaften allein genügt nicht. 

45.2 Unsere Präsenz gewinnt an Bedeutung, wenn wir jenen Gruppen nahe sind, die am Rande stehen oder sich in Grenzsituationen befinden. Dabei wird allerdings nicht immer mit einer entsprechenden pastoralen Methode und mit der notwendigen Sachkenntnis gearbeitet. 

45.3 Ein wichtiger Weg unsere missionarische Präsenz neu zu qualifizieren, ist die Entscheidung für spezifische pastorale Dienste: Interreligiöser Dialog, ‚GFBS, Bildung, Gesundheitswesen, Kommunikationsmittel, Missionarische Bewusstseinsbildung, Stadtseelsorge, Pastoral unter den indigenen Völkern und Afro-Amerikanern, Hirtenvölker, Migranten, Flüchtlinge und Jugendlichen.

· Diese Dienste müssen mit den Prioritäten auf Kontinentalebene übereinstimmen (KD 2003, n. 43 e 50; KD 2009, n. 62 - 63), von mehreren Provinzen in Zusammenarbeit mitgetragen und von den Provinzen auf kontinentaler Ebene verwirklicht werden. 

· Auf diese Weise können wir trotz der Reduzierung der Hausgemeinschaften in jedem Land durch die Zusammenarbeit im Netzwerk (Comboni Familie, andere Träger der Pastoral, Organisationen, Zentren für Reflexion und Forschung) eine spezifische Pastoral entwickeln.

· Neben den Spezialisierungen, die auf Provinzebene vorgesehen sind, können Personal und Sachkenntnisse ausgetauscht und Spezialstudien auf der Ebene mehrerer Provinzen geplant werden. 

45.4 Bis Ende 2016 werden die Provinzräte mittels eines Entscheidungsprozesses spezifische Seelsorgemethoden und mögliche neue Wege der Zusammenarbeit ausmachen, die in jeder Provinz vorhanden sind. 

45.5 Diese Entscheidungsfindung muss von den anderen Provinzen des Kontinents mitgetragen werden und im ersten Triennium dazu führen: 

· Dass lokale und interprovinzielle Netzwerke geschaffen  und gefestigt werden, damit in diesen spezifischen pastoralen Arbeitsfeldern Synergien für unsere Arbeit gefördert werden können; 

· Dass ein Plan für Spezialisierungen erstellt wird, der im Einklang mit der vorausgegangenen Entscheidungs-findung auf kontinentaler Ebene und mit dem Generalrat steht; 

· Dass in der Entfaltung  des Einsatzes für „Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung“ eine lokale und interprovinzielle Vernetzung dieser spezifischen Formen von Pastoral erfolgt.
45.6
Die Provinzräte tragen dafür Sorge, dass sich jede Provinz an Initiativen von GFBS beteiligt. Sie sollen die Mitbrüder ermutigen, sich im Netzwerk einzubringen, z. B. beim kirchlichen Netz von Amazonien, VIVAT International und AEFJN. Der Einsatz von Brüdern soll auf diesem Gebiet besonders gefördert werden. 

45.7
Der Generalrat wird die Mitbrüder ermutigen, auf jedem Kontinent wenigstens ein Werk menschlicher Förderung (GFBS) zu entwickeln, zu konsolidieren und sein Weiterbestehen zu sichern. Wenn möglich, sollen junge Brüder gleich nach dem Abschluss ihrer Ausbildung dorthin geschickt werden.

45.8
Die Provinzen werden angehalten, eine klarere Option für die Jugend zu treffen und eine Jugendpastoral zu verwirklichen, die ein Combonianisches Gesicht zeigt.

45.9
Wir betrachten den Beschluss der UNO, für die Menschen afrikanischer Abstammung ein internationales Jahrzehnt (2015-2024) zu feiern, als Zeichen der Zeit. Als Thema wurde gewählt: „Menschen afrikanischer Abstammung: Anerkennung, Gerechtigkeit und Entwicklung”. In den Ortskirchen, wo wir präsent sind, wollen wir entsprechende Initiativen ergreifen. Wir ermutigen die Mitbrüder, die bereits in der Afropastoral arbeiten, diesen wichtigen Dienst im Geist des hl Daniel Comboni weiterzuführen. 

46.
Die Mission der Comboni-Missionare in Europa
46.1 
Die epochalen Veränderungen der letzten Jahrzehnte haben auch unseren missionarischen Dienst in Europa beeinflusst. Wir können den europäischen Kontinent nicht mehr als Gebiet betrachten, in dem man nur Missionarische Bewusstseinsbildung und Berufungspastoral betreibt. Auch in Europa sind wir gerufen, „den Mut zu haben, alle Peripherien zu erreichen, die das Licht des Evangeliums brauchen” (EG 20). 
46.2
Die Ortskirche ist als erste für die Evangelisierung verantwortlich. Gemeinsam mit ihr und in Treue zu unserem Charisma wollen wir unserem missionarischen Dienst eine neue Qualität verleihen.
46.3 
Die Neubesinnung auf unsere Präsenz in Europa verlangt unserem Charisma entsprechend:

· Eine stärkere Internationalisierung der europäischen Provinzen durch den Generalrat und eine Zusammenarbeit in interprovinziellen Projekten;

· Eine Weiterbildung in den europäischen Provinzen im Hinblick auf neue Sicht von Mission und eine Bekehrung dazu;
· Ein Rotationssystem, das nicht nur die Ausreise vorsieht; 

· Eine Überprüfung der Einsätze, wie sie in Nr. 43 vorgesehen ist. 
46.4
In diese Neubesinnung muss der Jugendpastoral ein neuer Stellenwert zukommen. Die Begleitung von an unserer Berufung interessierter Menschen und von kirchlichen Gruppen, die mit uns das Comboni Charisma als Evangelisierungsmethode teilen, soll aufgewertet werden.  

46.5
Das Drama der Flüchtlinge ist ein Zeichen unserer Zeit, das uns herausfordert. Unsere Gemeinschaften sind aufgerufen, Umfeld und Leben mit den Migranten zu teilen. Das Generalkapitel lädt die Provinzen des Kontinents ein, in Zusammenarbeit untereinander und mit den Ortskirchen eine spezifische Pastoral für diesen Bereich zu entwickeln.  

1. DIE PERSONEN

„Ein Mensch, der seine persönliche Eigenheit bewahrt und seine Identität nicht verbirgt, wenn er sich von Herzen in die Gemeinschaft einfügt, gibt sich nicht auf, sondern empfängt immer neue Anregungen für seine eigene Entwicklung. Es ist weder die globale Sphäre, die vernichtet, noch die isolierte Besonderheit, die unfruchtbar macht… Das Modell ist das Polyeder, welches das Zusammentreffen aller Teile wiedergibt, die in ihm ihre Eigenart bewahren” (EG 235-236).

47
KULTURELLE VIELFALT
47.1 
Die kulturelle Vielfalt ist eine Gnade, die seit den Anfängen unserer Kongregation zu unserem „charismatischen Erbe” gehört (LF 18).
47.2 
Die Wiedervereinigung der beiden Zweige der Kongregation (FSCJ – MFSC) und die Entscheidung, in allen Ländern, in denen wir arbeiten, mit der Berufungspastoral zu beginnen, hat in der Kongregation eine ganze Reihe von Kulturen zusammengeführt (kulturelle Vielfalt). Dieses Zusammentreffen bereichert die Personen, die Hausgemeinschaften und auch unseren missionarischen Dienst (Interkulturalität).
47.3
Manche Mitbrüder erleben die kulturelle Vielfalt mit Angst, Enttäuschung und Gleichgültigkeit oder es wird ihr keine Bedeutung beigemessen. Andere hingegen betrachten sie als ein Gnadengeschenk und eine Hilfe, um sich immer mehr mit dem Charisma Combonis zu identifizieren, die zwischenmenschlichen Beziehungen zu vertiefen und der prophetischen Stimme in der Mission mehr Geltung zu verschaffen. 
47.4
Wir sind alle eingeladen Komplexe und Vorurteile, Verdacht und Angst vor der Verschiedenheit des anderen abbauen. Wir sind hingegen aufgerufen, uns gegenseitig vertrauensvoll zu öffnen, und die Kultur des anderen kennenzulernen, die Unterschiede zu achten und zu schätzen. Die eigene Gewissenserforschung, die Bereitschaft, die Reichtümer jeder Kultur miteinander zu teilen und die Relativierung der eigenen kulturellen und religiösen Ansichten und Methoden, helfen uns, mit den unvermeidlichen Spannungen fertig zu werden. 
47.5 
Die Gewissheit unserer gemeinsamen Berufung und das gleiche Charisma führen uns zusammen und helfen uns, zersetzende Kräfte, die durch Unterschiede hervorgerufen werden können, zu überwinden. Diese Haltung wird zur prophetischen Stimme bei unserem Auftrag, die Menschheit zu erneuern. 
47.6 
Die Hausgemeinschaft ist der bevorzugte Ort, wo diese dynamischen Kräfte in die Tat umgesetzt werden können: Beim Gebet, bei den Treffen der Gemeinschaft, bei der Reflexion über die kulturelle Vielfalt, bei der Wahl des Lebensstils und der Programme. Jedes Mitglied der Hausgemeinschaft ist für diesen Prozess mitverantwortlich, besonders die Oberen der Hausgemeinschaften und der Provinzen. 
Deshalb gilt:

· Der Generalsekretär für die Ausbildung wird mit Hilfe von Fachleuten entsprechende Hilfsmittel vorbereiten und in unser spirituelles und kulturelles Erbe einbauen;

· Der Generalrat wird diesem Thema im Rahmen der Weiterbildung wenigstens ein Jahr widmen;

· Die Provinzoberen planen eine spezifische Einführung der Hausoberen in die Dynamik der kulturellen Vielfalt, damit sie zu Multiplikatoren dieses Prozesses werden;

· Die Hausgemeinschaft wird bei der Ausarbeitung und Überprüfung der Hauscharta überlegen, wie die Dimension der Interkulturalität in den verschiedenen Aspekten des Lebens in Gemeinschaft gelebt werden kann.
48.
SPIRITUALITÄT
„Jesus sucht Verkünder des Evangeliums, welche die Frohe Botschaft nicht nur mit Worten verkünden, sondern vor allem mit einem Leben, das in der Gegenwart Gottes verwandelt wurde” (EG 259). 

„Evangelisierende mit Geist sind Verkünder des Evangeliums, die beten und arbeiten. Vom Gesichtspunkt der Evangelisierung aus nützen weder mystische Angebote ohne ein starkes soziales und missionarisches Engagement, noch soziales und pastorales Reden und Handeln ohne eine Spiritualität, die das Herz verwandelt” (EG 262).

48.1
Die Begegnung mit Christus, die der hl Daniel Comboni als Charisma und Geschenk des Geistes gelebt hat, macht uns zu Jüngern und Comboni Missionaren. Wir pflegen und vertiefen diese Einheit mit dem Herrn, um die Mission mit Leidenschaft zu lieben und unsere Spiritualität in ihrer Ganzheit zu leben. Daher:

· wird jeder Comboni-Missionar vom Beginn seines Ausbildungsweges an die Begegnung mit dem Herrn in ständigem Gebet pflegen (EG 264). Diese Erfahrung wird im Laufe der verschiedenen Ausbildungsphasen vertieft, gelebt und zeitlebens bezeugt;

· Der Comboni-Missionar bemüht sich um eine gediegene Spiritualität, die auf der christlichen Tradition beruht und die in der Feier der Eucharistie und im persönlichen und gemeinsamen Hinhören auf das Wort Gottes ihren Ausdruck findet;
· Die Nähe zu den Menschen, besonders zu den Armen, ist eine wichtige Quelle der Spiritualität. So wollten es der hl. Daniel Comboni und viele unserer Comboni-Missionare, die uns im missionarischen Dienst vorausgegangen sind.
Praktische Beschlüsse:
48.2
In der Charta der Hausgemeinschaft sollen tägliche Gebetszeiten festgelegt werden, mit Momenten der Stille, der Betrachtung und des Bibel-Teilens und der Mitteilung des persönlichen Glaubensweges. 

48.3 
Unsere Hausgemeinschaften sollen Orte der Gastfreundschaft sein, die von der Grundhaltung des „Hinausgehens“ geprägt sind. Sie sind offen für alle, die sich von unserem mssionarischen Zeugnis angezogen fühlen. Das hilft uns, unsere Beziehungen zu den Menschen zu erneuern. 

48.4
Die Werte unseres Charismas sollen in einer modernen Sprache ausgedrückt werden, die sich an Evangelii Gaudium inspirieren: Zärtlichkeit, Barmherzigkeit, Einfachheit, Demut … 

48.5 
Im Geiste des Gemeinschaftsfonds sollen wir uns um eine stärkere Bereitschaft zum Teilen unserer Güter bemühen, besonders mit Personen und Provinzen, die größerer Hilfe bedürfen und im Vertrauen auf die göttliche Vorsehung. 

48.6
Der persönliche Lebensplan, die geistliche Begleitung und das Sakrament der Versöhnung sollen wieder mehr zur Geltung kommen. 

49.
Lektüre und Beschäftigung mit der Lebensform 

49.1
Die Lebensform gehört zu unserem ureigenen Erbe und bringt auch heute noch unsere Identität, unsere Spiritualität und den missionarischen Dienst zum Ausdruck. Die Vertrautheit mit ihr hilft uns, in der missionarischen Weihe, im Miteinanderteilen und in der Einheit zwischen uns zu wachsen. 
49.2
Sie entstand in den siebziger Jahren, in einem besonderen geschichtlichen, kulturellen und kirchlichen Kontext, so dass sich mancher Mitbruder schwer tut, ihren reichen Inhalt zu verstehen.
49.3
Das Generalkapitel schlägt, im Einklang mit den Hinweisen des Generalkapitels 2009 Nr. 31, folgendes vor: 

· während des ersten Trienniums die Lebensform zu lesen, sich mit ihr zu beschäftigen und sich dabei der erprobten Dynamik zu bedienen, die beim Prozess der Ratio Missionis angewandt wurde; 

· eine Gruppe auf Kontinentalebene aufzustellen, die den Mitbrüdern dabei mit Unterlagen und methodischen Hinweisen zur Seite steht und die Multiplikatoren vorbereitet. 
50.
Überprüfung  der Lebensform
50.1
Einige Aspekte der Lebensform müssen im Licht der gegenwärtigen Situation der Kongregation, der kulturellen Vielfalt, des neuen Missionsverständnisses, der Dokumente der Kirche und der besseren Kenntnis unseres Gründers überarbeitet werden 

Aus diesem Grund:


Soll der Generalrat eine Kommission von Mitbrüdern ernennen, die unterstützt von externen Fachleuten, während des ersten Trienniums Anregungen zur Revision sammeln, die von den Hausgemeinschaften und von den Mitbrüdern als Frucht der „Überprüfung“ der Lebensform, vorgeschlagen werden. Ein Entwurf dieser Arbeit wird dem Zwischenkapitel zu einer ersten Durchsicht vorgelegt. Anschließend wird er an alle Mitbrüder zu einer Vertiefung und einer persönlichen Bewertung geschickt.
51
Zahl und Standorte der internationalen Scholastikate und CIFs 

51.1
Angesichts unserer gegenwärtigen Situation ist der „Zeitpunkt gekommen, die Ausbildungshäuser zu reduzieren und vor allem die Scholastikate zu konzentrieren“ (Bericht des Generalsuperiors und seines Rates an das XVIII. Generalkapitel Nr. 61). Beim Überprüfen der Zahl und der Standorte der internationalen Scholastikate und der internationalen Brüderzentren berücksichtige der Generalrat in Zusammenarbeit mit dem Generalsekretariat für Ausbildung und in Absprache mit den Provinzleitungen, den Erziehern und den Scholastikern, folgende Kriterien:
· die Wahl des Ausbildungsweges, für den sich die Kongregation entschieden hat, ist das „Ausbildungsmodell der Integration“;

· die Qualität der theologischen Studien und die Möglichkeit weiterer Studien im gleichen Land;
· das Umfeld des Scholastikats: soziale und geographische Nähe zu den Menschen, Möglichkeit für pastorale Einsätze;

· die Zahl der Auszubildenden in dieser Ausbildungsphase;

· die Schwierigkeit, die nötigen Ausbildungsleute (Formatori) zu garantieren.

51.2
In Zusammenarbeit mit dem Generalsekretariat für Ausbildung und im Dialog mit den betroffenen Provinzleitungen unternehme die Generalleitung folgende Schritte:
· es soll eines der Englisch sprechenden Scholastikate geschlossen werden;
· es soll an einem Ausbildungshaus für die Brüder in Lateinamerika festgehalten werden, mit einem Modell, das sich an der jeweiligen Zahl der Kandidaten orientiert.
52.
Missionarischer Dienst der Scholastiker

52.1
Wir bestehen auf der Entscheidung, die das Generalkapitel 2009 getroffen hat. (Nr. 101) Der missionarische Einsatz nach dem Scholastikat bleibt  integrativer Teil des normalen Ausbildungsweges der Scholastiker und beschließt deren Grundausbildung. Das Generalkapitel beauftragt das neue Generalsekretariat für Ausbildung und die Provinzoberen, die Praxis des missionarischen Einsatzes zu begleiten, um sicher zu stellen, dass die festgelegten Zielsetzungen erreicht werden. Es sollen Initiativen vorgeschlagen werden, die diesen Einsatz nachhaltiger machen.
53.
Gemischtes Institut

53.1
Die Generalleitung ernenne eine Kommission ad hoc, um beim Heiligen Stuhl und anderen Organismen wie z.B. die USG (Vereinigung der Superioren) den Wechsel der Kongregation von einem klerikalen Institut zu einem gemischten Institut zu beantragen. Dieser Kommission sollen auch zwei Brüder angehören.
54.
Verhaltenskodex 
54.1
Alle Provinzen bemühen sich, wenigstens einen Mitbruder vorzubereiten, der dann in der Lage ist, die Hausgemeinschaften beim Studium und bei dem gemeinsamen Umgang mit dem Verhaltenskodex zu helfen. Mit Hilfe von Methoden und Hilfsmittel sollen sie zu einem Verhalten  ermutigt werden, in dem die gegenseitige Sorge um die Treue  zur combonianischen Berufung zum Ausdruck kommt und Situationen des Gegenzeugnisses von vornherein vermieden werden. 
54.2
Im Dialog mit den Provinzoberen soll die Generalleitung die Ausbildung einiger Mitbrüder sicher stellen, die in jedem Kontinent die notwendigen Kompetenzen besitzen, um Nachforschungen anzustellen, wie sie im Verhaltenskodex vorgesehen sind (32.1 u. 36.1). 

C.
DIE NEU-STRUKTURIERUNG
Personen und Rotation

55.
Jede Versetzung hat die charakteristische Eigenschaft eines Wegganges ohne Verfallsdatum. Es wird betont, was schon in früheren Generalkapiteln erklärt wurde. Die Dauer der ersten Bestimmung zu einem Einsatz außerhalb der eigenen Provinz soll normalerweise 9 Jahre betragen. 
56.
Bei der ersten Bestimmung steht der Mitbruder der Generalleitung zur Verfügung. Vor einer Rotation muss es einen Dialog zwischen dem betroffenen Mitbruder, dem Provinzoberen, in dem sich der Mitbruder befindet, und dem Provinzoberen, in dessen Provinz er rotieren soll, und der Generalleitung, geben. 
57.
Bezüglich der Versetzung und Rotation beachte die Generalleitung als Kriterium die Erfordernisse der verschiedenen Dienste, die Priorität einiger Provinzen und gewisse Grenzsituationen.
58.
Abgesehen von Ausnahmen müssen die Rückkehr in die Heimatprovinz, der Wechsel der Provinz und die Spezialisierung der Personen von den Notwendigkeiten der Mission her begründet sein.
59.
Jeder Versetzung geht eine entsprechende vertrauliche Information über den Mitbruder voraus und wird durch sie begleitet. Der Provinzobere, der ihn sendet, und der Generalassistent des Kontinents garantieren, dass diese Information zur Verfügung steht.
Spezialisierungen

60.
Alle Spezialisierungen, die von Beginn der Grundausbildung an gewährt werden, müssen als Zielsetzung einen besseren Dienst an der Mission haben. Die Entscheidungsfindung über ihre Notwendigkeit und ihre Sinnhaftigkeit muss auf allen Ebenen akzeptiert sein (RFIS S. 291 - Abschnitt über Einigung zur Ausbildung.)
61.
In der Auswahl der Mitbrüder für eine Spezialisierung gemäß der Planung der Generalleitung oder der Provinzen, muss neben der intellektuellen Fähigkeit und des persönlichen Interesses auch die menschliche Reife und die Identifikation des Mitbruders mit seiner Berufung beachtet werden (RFIS Nr. 621).

62
Das Generalkapitel wünscht sich, dass es der Generalleitung auf Grund der verfügbaren Informationen gelingt, einen Plan der Versetzungen der Personen, ihrer Rotation und ihrer Spezialisierungen zu erstellen.  Er soll so beschaffen sein, dass wenigstens in groben Linien, die Aufgaben besser koordiniert werden können. Dieser Plan ist in enger Zusammenarbeit und im Dialog auf kontinentaler Ebene  und auf der Ebene  der Provinzen zu erstellen.
63.
Bei der Entscheidung für Spezialisierungen wird den folgenden Bereichen Vorrang eingeräumt, in denen man eine dringendere Notwendigkeit sieht: Heilige Schrift, missionarische Pastoraltheologie, Soziallehre der Kirche, interreligiöser Dialog, Medien, Verwaltung und Sozialanthropologie.
Koordinierung der Kongregation und Generalleitung

64.
Das Generalkapitel beschließt die Zusammenlegung der Generalsekretariate der Evangelisierung und missionarischen Bewusstseinsbildung und der Bereiche Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung und der Laienmissionare zu einem einzigen „Generalsekretariat der Mission“. Es wird geleitet von einem Generalsekretär. Dieser arbeitet im Team mit anderen Mitbrüdern des Sekretariats gemäß den Weisungen, die von der Generalleitung zu diesem Zweck erstellt werden. 
65.
Das Generalkapitel beschließt, dass die Zentralkommission für Weiterbildung und das Generalsekretariat für Ausbildung zu einem einzigen Generalsekretariat für Ausbildung zusammengelegt werden. Es wird vom Generalsekretär für Ausbildung geleitet. Dieser arbeitet im Team mit den anderen Mitgliedern des Sekretariates, gemäß den Weisungen, die im Direktoriumsteil der LF von der Generalleitung zu diesem Zweck erstellt werden.
66.
Das Generalkapitel beschließt, im Direktoriumsteil der Lebensform LF. Nr. 140,1 den Satz „Sie sind das Sekretariat der Evangelisierung, der Ausbildung, der missionarischen Bewusstseinsbildung und der Verwaltung" durch folgenden Satz zu ersetzen: „Sie sind: die Sekretariate der Mission, der Ausbildung und der Verwaltung" 
67.
Der Generalsekretär garantiert die Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen Sekretariaten mit dem Ziel, das Sammeln und Organisieren von Informationen über Personen zu erleichtern, die Planung der Versetzungen, der Rotation, der Spezialisierungen und der verschiedenen Dienste der Mitbrüder zu verbessern.

68.
Durch die Zusammenlegung der Generalsekretariate sollen die Strukturen der Sekretariate auf kontinentaler Ebene und in den Provinzen schlanker werden. 

Kontinentalität

69.
Im Sinne des XVII. Generalkapitels (siehe KD 2009, Nr. 132) bekräftigen wir den Wert der Kontinentalität, um die Mitverantwortung und Subsidiarität, geregelt durch das Vademecum über die Kontinentalität,  zu fördern. Die gegenseitige Mitteilung der Entscheidungen der Versammlungen wird den Weg dazu erleichtern. (Vademecum Nr. 7).

70.
Die Entscheidung über das Personal für kontinentale Projekte ist Aufgabe der Versammlung der Provinzoberen des Kontinents, die sie in Absprache mit der Generalleitung trifft. 
Kontinentalreferent für die Brüder
71
Ein Bruder sei Animator und Referent auf kontinentaler Ebene. Die Modalität für seine Wahl wird von jedem Kontinent festgelegt, wobei die Brüder in den verschiedenen Provinzen befragt werden. Der gewählte Bruder nimmt an den Versammlungen der Provinzoberen auf kontinentaler Ebene teil. 

Provinzen und ihr Zusammenschluss

72.
Der Prozess der Zusammenlegung von Provinzen, wie bereits zwischen den Provinzen Ägypten und Sudan, zwischen Nord- und Südbrasilien geschehen, muss fortgesetzt werden. Die Provinzoberen mögen das Bewusstsein für deren Notwendigkeit wach halten. Die Generalleitung wird bis Ende 2016 die Provinzen benennen, in denen eine Zusammenlegung notwendig und angebracht erscheint. Danach ist es Aufgabe der Oberen und ihrer Räte – mit der Ermutigung und Unterstützung der Generalleitung und des Generalrates – die Entwicklung der Schritte zu organisieren und zu überwachen, die den einzelnen Mitbrüdern an der Basis zu gegebener Zeit helfen, die Gründe und Dringlichkeiten einer eventuellen Zusammenlegung zu verstehen. Man sorge zu einem günstigen Zeitpunkt für eine formelle Befragung, in welcher jeder Mitbruder seine Bewertung zur Sache und seine Zustimmung oder Ablehnung der Zusammenlegung zum Ausdruck bringen kann. 
73.
Nach 25 Jahren Präsenz und Aktivität in Polen soll die Gruppe der Comboni Missionare in Polen (10 Mitbrüder in zwei Hausgemeinschaften) innerhalb der nächsten sechs Jahre zur „Delegation Polen“ erhoben werden.  

Verwaltung

Durchführungsbestimmungen des XVII. Generalkapitels
74.
Der Beschluss des XVII. Generalkapitels, dass der Gemeinsame Fond (FCT) in allen Provinzen Wirklichkeit werde, ist durchgeführt worden. Es ist allerdings notwendig, dass der Weg und die Reflexion über die Begründung des FCT weiter gehen, damit es ein gut laufender Prozess gemeinsamer Arbeit werde. 
75.
Es ist notwendig, von einer Perspektive des Teilens auf Provinzebene zu einer Solidarität mit der Gesamtkongregation zu kommen. 

76.
Wir wünschen uns außerdem, dass einige Beschlüsse des XVII. Generalkapitels verwirklicht werden, die bisher nur in geringem Maße umgesetzt wurden: Spezialisierung zweier Mitbrüder in Verwaltung (KD 2009 Nr. 157,2) und die Einrichtung eines Fonds für die Altersvorsorge in den Provinzen, in denen diese Vorsorge  noch nicht durch öffentliche Versicherungssysteme garantiert ist. (KD 2009, Nr. 166.1)
77. 
Jede Provinz führe am Ende eines jeden Jahres die Überprüfung seiner Konten in Zusammenarbeit mit externen Fachleuten durch. Dasselbe geschehe mit den Konten der Generalleitung.

Unterhalt und örtliche Einkommen

78.
Jede Provinz sei darum bemüht, sich finanziell selbst zu unterhalten. Zu diesem Zweck sorge man vor allem dafür, die Ortskirche, aus der die Mitbrüder kommen und in der sie mitarbeiten, einzubeziehen, damit es vor allem das Volk Gottes sei, das für den Unterhalt der eigenen Missionare Sorge trägt.
79.
Es kann auch wirksame und einfache Initiativen für den eigenen Unterhalt geben (einschließlich der pastoralen Aufgaben), die aber einen weltlichen und unlauteren Geist vermeiden sollen. Wesentlich ist, dass diese Initiativen begleitet werden von Disziplin und einer transparenten Verwaltung. 

Teilen unter den Provinzen

80.
Selbst inmitten einer weltweiten großen Finanzkrise hat die Vorsehung die Kongregation mit Ressourcen für die Erfüllung ihrer missionarischen Aufgabe ausgestattet. Diese sind allerdings nicht immer gleichmäßig verteilt. Es wird angebracht sein, die schon bestehenden Kanäle für eine wirksame Solidarität zwischen den Provinzen zu überprüfen. Wenn notwendig, müssen auch neue Wege gefunden werden.
Patrimonium und Selbsteinschränkung

81.
Zur Vermeidung einer übertriebenen Anhäufung finanzieller Ressourcen, ist es notwendig, dass jede Provinz die Grenzen des aktiven Kapitals überprüft, wie es im Generaldirektorium der Verwaltung festgelegt ist. 
82.
Wir bestätigen, was in vorausgegangenen Generalkapiteln beschlossen wurde: In Absprache mit dem Sekretariat für Verwaltung lege die Generalleitung den Weg fest, wie eventuelle Überschüsse verteilt werden. 

83.
Das Veräußern von Immobilien, die nicht mehr angemessen sind, möge wie in den letzten beiden Generalkapiteln gewünscht wurde, voranschreiten (KD 2003 Nr. 103.3 und KD. 2009 Nr. 155), dabei vermeide man aber eine leichtfertige Veräußerung dieser Güter. Bei der Veräußerung von Immobilien gebe man Einrichtungen und Vereinen, deren soziale Zielsetzungen den unseren ähnlich sind, den Vorrang. 
84.
50 % des Erlöses solcher Veräußerungen sind für den Solidaritätsfond bestimmt.

85.
Wie von der Lebensform Nr. 170 vorgesehen, legt das Generalkapitel für die nächsten sechs Jahre die Grenzwerte fest für die außerordentlichen Ausgaben (A) und jene für die Aufnahme von Krediten (B). Diese Grenzwerte sind in der beigefügten Tabelle enthalten. 
Tabelle: Grenzen der außerordentlichen Ausgaben 2015
Spalte 1: Grenzen der Bischofskonferenz – Höchstbetrag von der Bischofskonferenz festgelegt (C.E) für eine gültige Veräußerung. Bei Überschreiten der Summe, ist die Zustimmung des Heiligen Stuhles erforderlich   (siehe CIC 192 §2).

Spalte 2: Grenze (A) der Ausgaben bei deren Überschreiten man die Genehmigung des Generalsuperiors braucht (siehe LF Nr. 170, Direktorium Nr. 17)

Spalte 3: Grenze (B) für die Aufnahme von Schulden und die Veräußerung von Immobilien. Über diese Grenze hinaus ist die Genehmigung des Generalrates erforderlich 

Nota: Die Grenzen (A) und (B) werden vom Generalkapitel festgelegt (siehe LF 170).
	2015
	1. Limite Conf. Ep.
	2. Limite A
	3. Limite B

	CURIA
	
	$ 1.000.000
	$ 500.000

	   Francia
	€ 2.500.000
	
	

	   Italia
	€ 1.000.000
	
	

	   Polonia
	€ 1.000.000
	
	

	ASIA
	
	$ 100.000
	$ 50.000

	   Cina (Macau)
	$ 1.250.000
	
	

	   Filippine
	$ 100.000
	
	

	   Taiwan
	$1.000.000
	
	

	BRASILE
	3.000 x sal. min
	$ 100.000
	$ 50.000

	CENTRAFRICA
	$ 100.000
	$ 100.000
	$ 50.000

	COLOMBIA 
	$ 300.000
	$ 100.000
	$ 50.000

	CONGO
	$ 100.000
	$ 100.000
	$ 50.000

	CENTRO AMERICA
	
	$ 100.000
	$ 50.000

	   Costa Rica
	$ 55.000 
	($ 50.000)
	

	   El Salvador  
	$ 100.000
	
	

	   Guatemala
	$ 100.000
	
	

	   Nicaragua
	$ 50.000
	($ 50.000)
	

	DSP
	
	$ 1.200.000
	$ 600.000

	   Austria
	€ 1.500.000
	
	

	   Italia 
	€ 1.000.000
	
	

	   Germania
	€ 5.000.000
	
	

	ECUADOR
	1.000 x sal. Min.
	$ 30.000
	$ 30.000

	EGSD
	
	$ 100.000
	$ 50.000

	   Egitto
	$ 100.000
	
	

	   Sudan
	$ 100.000
	
	

	SPAGNA 
	€ 1.500.000
	$ 1.200.000
	$ 600.000

	ERITREA
	$ 100.000
	$ 100.000
	$ 50.000

	ETIOPIA
	$ 100.000
	$ 100.000
	$ 50.000

	ITALIA
	€ 1.000.000
	$ 1.200.000
	$ 600.000

	KENYA
	$ 100.000
	$ 100.000
	$ 50.000

	LONDON PROVINCE
	
	$ 1.200.000
	$ 600.000

	   Inghilterra  
	GBP 1.650.000
	
	

	   Irlanda  
	€ 1.500.000
	
	

	   Scozia 
	GBP 2.500.000
	
	

	MESSICO   
	$ 500.000
	$ 200.000
	$ 100.000

	MALAWI-ZAMBIA
	
	$ 100.000
	$ 50.000

	   Malawi
	$ 100.000
	
	

	   Zambia
	$ 100.000
	
	

	MOZAMBICO
	$ 100.000
	$ 100.000
	$ 50.000

	NAP
	
	$ 1.200.000
	$ 600.000

	   Canada 
	CAD 3.500.000
	
	

	   USA 
	$ 5.000.000
	
	

	PORTOGALLO 
	€ 1.500.000
	$ 1.200.000
	$ 600.000

	PERU-CHILE
	
	$ 200.000
	$ 100.000

	   Perù
	$ 300.000
	
	

	   Cile 
	$ 500.000
	
	

	SUDAFRICA 
	Rand 4.220.000
	$ 200.000
	$ 100.000

	SUD SUDAN
	$ 100.000
	$ 100.000
	$ 50.000

	CIAD
	$ 100.000
	$ 100.000
	$ 50.000

	TOGO-GHANA-BE​NIN
	
	$ 100.000
	$ 50.000

	   Benin
	$ 100.000
	
	

	   Ghana
	$ 100.000
	
	

	   Togo
	$ 100.000
	
	

	UGANDA
	$ 100.000
	$ 100.000
	$ 50.000


Ansprache  des Heiligen  Vaters Franziskus

An das XVIII Generalkapitel der Comboni-Missionare vom Herzen Jesu

Donnerstag, 1. Oktober 2015

Liebe Brüder,
ich grüße Euch recht herzlich, beginnend mit dem Generaloberen. Diese Audienz findet im Kontext Eures General-Kapitels statt. So habe ich die Möglichkeit, Euch und der ganzen Kongregation den Dank der Kirche für Euren großzügigen Dienst am Evangelium zu überbringen.
Ihr werdet Comboni Missionare vom Herzen Jesu genannt und Ihr seid es auch. Ich möchte mit Euch über diese Worte, die Euren Namen und Eure Identität bedeuten, nachdenken.
Missionare: Ihr seid Diener und Boten des Evangeliums – vor allem für die, welche es nicht kennen oder es vergessen haben. Am Anfang Eurer Sendung gibt es ein Geschenk: Es ist die freie Initiative der Liebe Gottes, der einen zweifachen Ruf an Euch ergehen ließ, nämlich mit ihm zu sein und auch hinaus zu gehen, um das Evangelium zu verkünden (vgl. Mk 3,14). Grundlage für all das ist die persönliche Beziehung mit Christus, die ihre Wurzeln in der Taufe hat und für manche bei der Priesterweihe gekräftigt wurde. So können wir mit dem Apostel Paulus sagen: „Nicht mehr ich lebe, sondern Christus lebt in mir“ (Gal 2, 20). Dieses Leben mit Christus bestimmt unser ganzes Sein und unser Tun. Es wird vor allem beim Gebet erfahren und entfacht, durch das Bleiben im Herrn sowie durch die Anbetung, im Dialog von Herz zu Herz mit Ihm. 
Es ist in der Zeit des Gebetes, dass wir den wahren „Schatz“ entdecken (Lk 12,34), den wir unseren Brüdern und Schwestern durch die Verkündigung des Evangeliums anbieten. In der Tat, macht sich der Missionar zum Diener von Gott-der-spricht. Dieser will zu den heutigen Männern und Frauen sprechen, wie einst Jesus in seiner Zeit zu ihnen sprach. Er eroberte die Herzen der Menschen, die von überall zu ihm kamen, um ihm zuzuhören (vgl. Mk 1, 45) und erstaunt waren, wenn sie ihm zuhörten (vgl. Mk 6,2).
Diese Zusammengehörigkeit der Mission „ad Gentes“ zum Wort Gottes passt nicht in die Ordnung von „tun“ als vielmehr in die Ordnung von „sein“. Um authentisch zu sein, muss Mission auf die Gnade Christi hinweisen und diese in die Mitte stellen. Es ist die Gnade, welche vom Kreuz fließt. Jemand, der an Christus glaubt, kann ebenfalls das Wort Gottes weitersagen. Es ist ein Wort, das belebt, unterstützt und das Engagement eines Missionars Früchte hervorbringen lässt.  
Deshalb, liebe Brüder, müssen wir uns immer vom Wort Gottes nähren, um sein gläubiges Echo zu sein, es mit der Freude des Hl. Geistes empfangen und zu verinnerlichen, um es wie Maria zum Fleisch von unserem Fleisch zu machen (vgl. Lk 2,19. Im Wort Gottes befindet sich die Weisheit, die von oben kommt und es uns erlaubt, geeignete Sprachen, Einstellungen und Werkzeug zu sein, um den Herausforderungen einer sich verändernden Menschheit zu begegnen.   
Als Comboni-Missionare vom Herzen Jesu tragt Ihr zur Freude der Mission der Kirche bei. Außerdem seid Ihr Zeugen des Charismas des Hl. Daniel Comboni. Er hat einen strategischen Punkt in der barmherzigen Liebe des Herzens Jesu für die hilflose Menschheit gefunden. 
In diesem Herzen ist die Quelle des Erbarmens, das rettet und Hoffnung schafft. Als für die Mission gottgeweihte Personen, seid Ihr berufen, den demütigen und barmherzigen Gott nachzuahmen sowie Euren Dienst mit einem demütigen Herzen zu verrichten, indem Ihr Euch um die Verlassensten unserer Zeit kümmert. Hört nicht auf, vom heiligen Herzen die Demut zu erbitten, welche als Tochter der Nächstenliebe geduldig ist, alles erträgt, alles erhofft und allem stand hält (vgl. 1 Kor 13,4-7). 
Es ist die Zärtlichkeit im Blick Jesu, der auf Petrus in der Nacht des Gründonnerstags gerichtet ist (vgl. Lk 22,61) und als er Thomas mit dessen Zweifel einlud, seine Hand in das durchstochene Herz zu legen (vgl. Joh 20,27). Dort, von diesem Herzen her, lernen wir die Zärtlichkeit, die wir benötigen, um mit apostolischem Tun umzugehen, sogar in schwierigen und widrigen Umständen. Das Herz, das die Menschen so geliebt hat, drängt Euch hinaus an die Ränder der Gesellschaft, um dort mit Ausdauer Zeugnis für eine geduldige und gläubige Liebe zu geben. 

Durch die Betrachtung des verwundeten Herzens Jesu möge das Leiden für die Menschen unserer Zeit stets in Euch erneut werden. Es ist ein Leiden, das seinen Ausdruck in der unentgeltlichen Liebe durch ein solidarisches Engagement findet – vor allem den Schwächsten und den Notleidenden gegenüber. Damit werdet Ihr fähig sein, Euch weiterhin für Gerechtigkeit und Frieden sowie für Respekt und Würde eines jeden Menschen  stark zu machen. 

Liebe Brüder, Ich hoffe, dass Eure tiefgehende Reflexion dieser Tage über die Themen des Kapitels den Weg Eurer Kongregation in den kommenden Jahren erleuchte. Sie möge Euch helfen, Euer großes Erbe an Spiritualität und missionarischem Tun, mehr und besser zu entdecken. Ihr könnt also mit Zuversicht Eure geschätzte Zusammenarbeit in der Mission der Kirche weiterführen. 

Müge das Beispiel so vieler Mitbrüder, die ihr Leben fürs Evangelium hingegeben haben und fürs höchste Blutzeugnis bereit waren, Euch Inspiration und Ermutigung sein. Es ist ja allgemein bekannt, dass die Geschichte der Kongregation der Comboni-Missionare von einer ununterbrochenen Reihe von Märtyrern bis in unsere Gegenwart herein gekennzeichnet ist. Sie sind fruchtbare Körner für die Aussaat des Reiches Gottes. Und sie sind Beschützer Eures apostolischen Einsatzes.

Ich erbitte für Euch und für alle Comboni-Missionare vom Herzen Jesu den Schutz von Maria, Mutter der Kirche und Mutter der Missionare.

Bevor ich Euch nun segne, möchte ich etwas sagen, das hier nicht aufgeschrieben ist (im Manuskript des Papstes – Anm.), aber in meinem Herzen ist: Ich hegte immer, immer schon eine große Bewunderung für Euch – und ich möchte es ausdrücklich sagen – aufgrund der Arbeit, welche Ihr verrichtet und für die Risiken, die Ihr eingeht. Ich habe immer eine große Bewunderung für Euch gehabt. 

Danke!

Gebet zu Maria
Jungfrau und Mutter Maria, vom heiligen Geist bewegt hast Du - ganz dem Ewigen hingegeben - das Wort des Lebens in der Tiefe Deines demütigen Glaubens aufgenommen.
Hilf uns, in der gewaltigen Bedrängnis unserer Zeit, unser Ja zu sagen, um die Gute Botschaft Jesu zu verkünden.
Erfüllt von der Gegenwart Christi hast Du die Freude zu Johannes, dem Täufer, getragen und ließest ihn im Schoße seiner Mutter vor Freude jubeln.

Erfüllt von jubelnder Freude hast du die Wundertaten des Herrn besungen.

Du bist unter dem Kreuz mit einem unerschütterlichen Glauben stark geblieben und hast den freudigen Trost der Auferstehung empfangen. Du hast die Jünger in Erwartung des Geistes versammelt, damit eine evangelisierende Kirche entstehe. Erlange uns heute ein neues Entflammen als Auferstandene, um allen das Evangelium des Lebens zu bringen, das den Tod besiegt. Schenke uns heiligen Mut, neue Wege zu suchen, damit das Geschenk der Schönheit, das nie verlischt, zu allen gelange.

Jungfrau des Hinhörens und der Kontemplation, Mutter der Liebe, Braut der ewigen Nächte, tritt für die Kirche ein, von der Du die reinste Ikone bist, damit sie sich nie verschließt und nie stehen bleibe in ihrer Leidenschaft, das Reich herzustellen. 
Stern der neuen Evangelisierung, hilf uns, zu leuchten im Zeugnis der Einheit, des Dienstes, des brennenden und hochherzigen Glaubens, der Gerechtigkeit und der Liebe zu den Armen, damit die Freude des Evangeliums bis an die Grenzen der Erde gelange und keine Peripherie auf ihr Licht verzichten muss.  
Mutter des lebendigen Evangeliums, Quelle der Freude für die Kleinen, bitte für uns, Amen, Halleluja.




Foto der Kapitulare











